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de1l1 Adler, delll lIapoleolli sc hell Wappellti er, geschmückl Sillll , danll zahlreich e l1Iil lI1 yt hologischen Lünettcn­
reliefs ve rzierte Gebäude. Ganz beso nders sind es aber die reizcnden Puttcn , die Szencn spielend er Amo­
retten in diesen Reli efs, di e den Wi e lll~r Häusern der ersten drei jahrzehn te ZlIr künstlerischen Zier gereich en·. 
Di e Il crz lich c Gemütlichkeit ihrer österreichischen Biederl11eierei kämpr t mit dem steifen, vorschriftsmäßi gen 
Klassizismus, ohne sich der gelehrten Vorschrifts1l1äßigl< eit der klass izistischen Richtung ganz erwehren zu 
können (Fig. 19). Ebenso li ebensw ürdi g und einfach wie das Vorstadthau s hat das bürge rli che Landhaus der 
Biedermeierzeit sich in das Orts- und auch in das Landschaftsbild gestellt (vgl. das Daheilllhäuschen, fig. 71, 
und andere). Verglaste Veranden, hölze rn e Aussichts­
warten in den halbbäuuli chen Gärten sind ihm 
eigentümli ch. 

An monum entalen Bauten ist dic franzi szeische Zeit 
arm: ein kleiner Zubau ZlIr Hofburg, Th eseustempel, 
Burgtor, Bankgebäude sind die weni gen Denkmal e 
dieser Zeit, erst di e Dreißi ge r- und Vi erzi gerjahre 
brachten di e Errichtung zahlreicher öffentlicher Ge­
bäude, Ämter, Schulen und Kasernen (Münza m t, 
Hauptzollamt, Heumarktl<asern e, Polytechni sche 
Hochschul e, Landhausumb au, Statthalterei). Ein 
Amtsstil bild ete sich aus , trocken und orn ament­
feindlich, die dorische Einfachheit li ebend , dekreti ert 
von dem allmächtigen Hofb aurat Paul Sprenger. 
Imm erhin üb ertreff en auch diese Bauten noch an 
einfacher Monum entalität und guten Maßen so 
manches, was die zweite jahrhund erthälfte an so­
genannten Prachtbauten geschaffen hat. Auch di e 
großen mehrstöckigen Zinshäuse r, die nun infol ge 
veränderter wirtschaftlicher und gese ll schaftlicher 
Verhältnisse in den Vorstädten immer mehr an Stelle 
des Familienhauses treten , geben sich gerne diese 
monum ental e Gestalt der öffentlich en Bauten. In s­
besond ere in der Prachtstra ße des Vormärz, der 
j ägerze il e (Praterstraße) und in den angrenzenden 
Nebenstraßen sind noch ganze Blöcke so lch er Ge­
bäude erhalten. Der bureaukrati sche, auf das Schema 
hinarbeitend e Geist des Vorm ärz erstickte aber 
schli eß li ch auch die Wirksamkeit kün stlerischer Per-
sÖ nlichkeiten. Di e ParzelIi erung von Gartengründ en 
schuf neue Straßenzeilen in den Vorstädten, in denen 

Fig. 1 9 VII. , Ncubaugasse Nr. 44 (bere its abgebrochen) . 
Beispiel ein es vo rstädti schen Bürgerhauscs der Zwarrz ige r­

lind Dreißi gerjahrc des X IX. Jhs. ( 11 ) 

die jetzt zumeist zwei-, in breiteren Straßen auch dreigeschossigen Häuser in eintöniger, langwei li ger Weise 
ihre kahlen, nur durch seichte Segmentbogen geg li ederte, oder durch steife Ornamentranken und Rosetten 
geschmückte Fassaden aneinand errei hen. In sbesond ere der V., VI. und VII. Bezirk bes itzen eine Reihe 
solcher stiller Wohnstraß en. Sie haben immerhin vor Straßenzügen der Achtziger- und Neunzige rj ahre 
oft noch den Vorzug der einheitlichen Geschlossenhcit und Ruh e vo raus, die all erd in gs von jahr zu j ahr 
durch Neubauten, deren Höh e und Fluchtlini e sich mi t den älteren Häuse rn nicht vertragen wi ll , zer­
stört wird. 
Nicht zu verge5sen si nd schli eß li ch die Altwiener friedhöfe als Denkmale der Empi re- und Bicdermeier­
zeit. Di ese ni cht mehr bel egten Gottesäcker, nun zur Verb auung ode r Umwandlung in Gartcnan lagcn 
bestimmt, gehören zu den stimmungsvo llsten Plätzen des Stadtgeb ietes. Zwar ermangeln sie der künst-
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